| Nr. 265. 


zu erwarten ſtand, rein geſchäftlicher Natur. 


ein günſtigerer 
bekannt. 
lage mit Recht auf die Ungunſt der wirthſchaftlichen Verhält⸗ 


Aieſer Pläne ausgeführt hätte. 


geweſen war. 


Thorners 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 11. Movember 1892. 


X. Jahrg. 


Die Eröffnungsrede des preußiſchen Landtages. 

Die Eröffnungsrede zum preußiſchen Landtage, die wir 
geſtern im Auszuge telegraphiſch erhielten, iſt auch diesmal, wie 
Neues konnte ſie 
im Grunde genommen nicht bringen; ſie hat nur mit dürren 
Worten dasjenige beſtätigt, was bereits durch offiziöfe Mitthei⸗ 
lungen und durch Indiskretionen in die Tagespreſſe gedrungen 
war. Daß in der Finanzlage des Staates, auf deren voraus⸗ 


ſichtlich ungünſtige Geſtaltung im laufenden Jahre bereits in der 


vorigen Seſſion des Landtags hingewieſen worden war, eine 
Wendung zum Beſſeren nicht eingetreten iſt, daß die Jahres⸗ 
rechnung 1891/92 mit einem Fehlbetrage von 42 Millionen 
Mark abgeſchloſſen hat und daß auch für das laufende Jahr 
Abſchluß nicht erwartet werden kann, war 
In der Eröffnungsrede wird die ungünſtige Finanz⸗ 


niſſe, die durch das Auftreten der Cholera noch verſchärft worden 
iſt, zurückgeführt. 

Unter dieſen Umſtänden iſt bei der Aufſtellung des Staats⸗ 
haushaltsetats naturgemäß die größte Sparſamkeit geboten. Be⸗ 
dauerlich freilich iſt es, daß dadurch immer wieder die noth⸗ 
wendige Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen in die Ferne 
gerückt wird. Dagegen ſoll, wie es in der Eröffnungsrede heißt, 
das für die Unterbeamten bereits beſtehende Syſtem des Auf: 
ſteigens im Gehalt nach Dienſtaltersſtufen zunächſt auch auf die 
mittleren Beamtenklaſſen ausgedehnt und das Aufrücken von 
Hilfsacbeitern dieſer Klaſſen in etatsmäßige Stellen durch Ber: 
mehrung der letzteren gefördert werden. Wird ſo in der Haupt⸗ 
ache wenigftens auf die Verbeſſerung der Lage derjenigen 

eamtenklaſſen, die dieſer Fürſorge am meiſten benöthigten, 
edacht genommen, ſo iſt es erfreulich, aus der Eröffnungsrede 
zu hören, daß auch für die Volksſchullehrer ſolche Schritte ins 
Auge gefaßt worden ſind und daß der Gemeinde die Schullaſten 
erleichtert werden ſollen. Die Aufwendungen für die letzterwähnten 
elden Poſitionen werden unter Zuſtimmung des Landtages aus 
den bisher angeſammelten Fonds aus den Mehrerträgniſſen der 
nkommenſteuer zu beſtreiten fein. 

Man weiß, daß die Hauptaufgabe der gegenwärtigen Land⸗ 
tagsſeſſion in der Berathung der vlelbeſprochenen Steuervorlagen 
eſtehen wird. Die Eröffnungsrede kündigt als Abſchluß der im 

ahre 1890/91 begonnenen Umgeſtaltung des ſtaatlichen und 
ommunalen Steuerweſens drei Geſetzentwürfe an, die ſich gegen⸗ 
feitig ergänzen und bedingen. 1. Einen Geſetzentwurf wegen 


5 Aufhebung direkter Staatsſteuern, wodurch ſämmtliche Ertrags⸗ 


euern einſchließlich der Bergwerksſteuer als Staatsſteuern auf⸗ 
geben und den Gemeinden zur ſelbſtändigen Ausnutzung frei 
gelaſſen werden ſollen. 2. Einen Entwurf eines Ergänzungs⸗ 
euergeſetzes, wodurch die mäßige Beſteuerung des nutzbaren 
einvermögens unter Freilaſſung des kleineren Befitzes und der 
eranziehung von Steuerkräften, die ihrer Natur nach von der 
kommenſteuer frei bleiben, erreicht werden ſoll. Einen Ent⸗ 
urf eines Kommunalabgabengeſetzes, wodurch das Steuerweſen 
er Gemeinden und Verbände nach feſten Geſichtspunkten geregelt 
d, unter Wahrung freien Spielraums für die Selbſtverwal⸗ 
ung, eine richtigere Vertheilung der Gemeindelaſten geſichert 


werden ſoll. 


Wie es mir in der Reichs hauptſtadt erging. 

Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 

r (Nachdruck verboten). 
(17. Fortſetzung.) 

Eines Tages — im März war es — ſaß ich auf der 
Bahn und kutſchirte dem Städtchen zu, von dem wir ausgezogen 
waren. Es war mir — ich muß es geſtehen — doch recht 
gottsjämmerlich zu Muthe, als ich die Hauptſtadt verließ, die 
ermaleinſt das Ziel meiner großen Pläne geweſen war, und 

nun wieder heimwärts ſteuerte, ohne daß ich auch nur einen 
Ja, wenn wir das, was meine 
rau ſich erſpart, in denſelben Beutel thaten, den ich damals 


extra gemacht hatte, um meiner Frau Erbſchaft hineinzuthun 


— dann wäre er lange nicht jo voll geworden, wie er damals 
Wir hatten alſo in den langen Jahren der Mühe 
und Arbeit nichts gewonnen, nur zugeſetzt. — 


Der Zug raſte, während ich ſo meinen trüben Gedanken 
nachging, immer weiter und weiter; je mehr er ſich meinem 


ele näherte, deflo banger wurde mir zu Muthe; es war mir 


ließlich, als rief mir eine innere Stimme zu: kehr' um, kehr 
m,. und ſelbſt das Stoßen des Wagens, in dem ich ſaß, klang 
r immer wie die Worte: „kehr' um, kehr' um.“ 


f Aber ich hatte doch einmal mein Billet und ſaß im Zuge; ſo 

uhr ich weiter, indem ich mich damit tröſtete, ich wollte mir 
e Stadt nur 'mal anſehen und könnte dann ja immer noch 
achen, was ich wollte. 

So gelangte ich an die Eiſenbahnſtation, an der wir da⸗ 
u, vor Jahren, den Zug beſtiegen hatten, nachdem wir zu 
y agen hier angekommen waren. Ich verließ den Zug, um mich 
S0 einer Fahrgelegenheit umzuſehen, mit der ich nach dem 
5 tädichen kam. Aber während früher immer eine ganze Zahl 
on Wagen hier vorhanden war, mit denen man bequem dahin 


gelangen konnte, war diesmal von ſolchen Wagen nichts zu ſehen. 


Wie bekannt, ſind die Ziele der Steuerreform, wie ſie 
ſeitens der Staatsregierung verfolgt werden, die gleichen, die 
ſchon ſeit Jahren von der konſervativen Partei ins Auge gefaßt 
worden ſind. Es handelt ſich dabei um eine gerechtere Ver⸗ 
theilung der Steuerlaſten, um Beſeitigung der unbilligen Doppel⸗ 
belaſtung der Grundbefitzer und Gewerbetreibenden und um 
ſtärkere Heranziehung des Kapitalbeſitzes im Gegenſatze zum 
Arbeitseinkommen. Inwieweit die angekündigten Entwürfe dieſen 


Zielen Rechnung tragen, wird abgewartet werden müſſen; jeden⸗ \ 


falls aber wird die konſervative Partei mit vollen Kräften dazu 
beitragen, daß die Steuerreform zu einem gedeihlichen Abſchluſſe 
elangt. 

f Den Ausfall, der aus dem Verzicht auf die Realſteuern 
dem Staatsſäckel erwächſt, beziffert die Eröffnungsrede auf 102 
Millionen Mark. Die Deckung dieſer Summe ſoll bekanntlich 
durch die Mehrerträgniſſe der Einkommenſteuer, durch den Weg⸗ 
fall der bisherigen Ueberweiſungen aus den landwirthſchaftlichen 
Zöllen, ſowie endlich durch den Ertrag aus der obenerwähnten 
Ergänzungsſteuer erfolgen. Vermuthlich wird inſonderheit die 
Abſicht, die ſogenannte lex Hüne aufzuheben, auf mannigfachen 
Widerſpruch ſtoßen, doch dürfte dadurch der Abſchluß der Steuer⸗ 
reform nicht gefährdet werden. 

Eine weitere Geſetzesvorlage, die in Anſchluß an die 
Steuerentwürfe angekündigt iſt, wird konſervativerſeits ebenfalls 
mit größter Aufmerkſamkeit geprüft werden müſſen. Sie betrifft 
die durch die neue Veranlagung der Einkommenſteuer eingetre⸗ 
tene Verſchiebung in der Abſtufung des Wahlrechts. Daß es 
ſich bei dieſer Vorlage nur um eine Korrektur der gegenwärtig 
geltenden auf Grund der Dreiklaſſenwahl und der offenen 
Stimmabgabe aufgebauten Wahlgeſetzes handeln kann, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Unſere Geſinnungsgenoſſen werden aber gleichwohl 
gerade dieſen Gegenſtand die geſpannteſte Aufmerkſamkeit widmen 
müſſen, um zu verhindern, daß in irgend einer Form Anlaß 
genommen werde, die Abſtufung des Wahlrechts zu Un: 
gunſten des platten Landes oder des ſtädtiſchen Mittelſtandes zu 
verſchieben. 

Das Arbeitspenſum des Landtages iſt ſomit ein ziemlich 
anſehnliches, wenn auch im großen und ganzen kein vielſeitiges. 
Die Eröffnungsrede hat unſere Landboten durch ungeſchminkte 
Aufzählung der Aufgaben, die ihrer harren, gleich mitten in das 
Geſchäftliche hineinverſetzt. Mit gewohnter Gewiſſenhaftigkeit und 
Sachlichkeit aber werden die Konſervativen an die Prüfung und, 
wenn nöthig, an die Verbeſſerung der Vorlage herantreten und 
ſo auch in der bevorſtehenden Tagung mit Gottes Hilfe das 
Wohl und Gedeihen des Landes fördern. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Mangel eines Paſſus über die auswärtige Lage in 
der geſtrigen Thronrede hat nichts auffälliges; auch in den 
Thronreden der letzten Jahre war ein ſolcher Paſſus nicht ent⸗ 
halten. 

Die „Münch. Neueſte Nachr.“ ſchreiben: „Seit mehreren 
Tagen nehmen die Zeitungen von einer Mittheilung der „Allg. 
Ztg.“ Notiz, nach welcher die Manöver nicht wegen der 
Cholera unterblieben find, ſondern weil der Großherzog von 
Baden, der Koͤnig von Sachſen und der König von Württemberg 


„Hier ſcheint ja gar kein Verkehr mehr nach dem Neſte zu 
ſein,“ brummte ich bei mir, „na, das wird ja nett werden.“ 

Ich frug einen Bahnhofsbeamten, der gerade in der Nähe 
ſtand, ob denn gar keine Gelegenheit wäre, von hier aus nach 
der Stadt zu kommen. Da ſah mich der Mann groß an und 
meinte verwundert: 

„Keine Gelegenheit? Die allerſchönſte! 
halben Stunde geht ein Zug dahin.“ 

„Ein Zug?“ frage ich da erſtaunt, „ein Eiſenbahnzug?“ 

„Na natürlich,“ iſt da die Antwort, „es iſt ja jetzt Eiſenbahn⸗ 

verdindung dahin.“ 
N So etwas! Ja, das hatte ich freilich nicht gewußt. Deſto 
beſſer alſo! Meine Stimmung gewann etwas; für alle Fälle 
konnte ich dann wieder raſch zurückkommen. Aber es wurde noch 
ganz anders, als ich es mir dachte. — 

Ich benutzte den Zug und war in ganz kurzer Zeit an Ort 
und Stelle. Wie aber ſah da alles verändert aus gegen früher! 
Ich hatte im Sinne gehabt, alles genau ſo zu finden, wie ich 
es verlaſſen hatte. Vieles war ja auch noch, wie es damals 

geweſen war; aber im Großen und Ganzen hatte die Stadt in 
der Zeit, da ich ſie nicht betreten, eine gewaltige Umänderung 
1 
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In knapp einer 


erlitten. Schon der ſtattliche Bahnhof, der da ſtand, wo früher 
Feld geweſen, gab dem Eintritt in die Stadt ein ganz anderes 
Gepräge. Nun aber gar die Reihe ſtattlicher Häuſer, die ſich 
von dem Bahnhof nach der Stadt zu erſtreckte! Eines immer 
ſchöner als das andere! Nicht ſo himmelhoch, wie ſie in Berlin 
find, aber immerhin ſtattlich genug, und faſt jedes ſtand — im 
Gegenſatz zu Berlin — mitten in einem wohl gepflegten Garten 
drin. Zu meinem nicht geringen Erſtaunen bemerkte ich auch 
Militär in den Straßen, Infanterie und Kavallerie. Offenbar 
hatte alſo die Stadt, die ſonſt nur alle heilige Zeiten 'mal eine 
Uniform zu ſehen bekam, jetzt eine ſtändige Garniſon erhalten! 
Wie ſtieg unter ſolchen Umſtänden mein Reſpekt vor dem Städt⸗ 
chen! Freilich, da ließ ſich ſchon eher etwas hier anfangen! 
So war der erſte Eindruck, den ich als nach ſo langen 


vorgehabt hätten, bei dieſer Gelegenheit die Lage des Reichs und 

die Klufft zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bis⸗ 

marck zu erörtern. Wir find nun in der Lage, unſere 

Leſer zu verſichern, daß dieſe Nachricht, die irgend eine 
‚ tendenziöje Abficht verfolgt, ohne jeden thatſächlichen Anhaltspunkt 
geſchrieben iſt. Bekanntlich wurden ſchon vor vielen Wochen 
die Manöver, da die Choleragefahr auch für Süddeutſchland 
drohend ſchien, abbeſtellt.“ 

In den „Leipz. Neueſten Nachr.“ veröffentlicht Rechtsanwalt 
Hans Blum einen Nachtrag zu ſeinem Bismarck-Inter⸗ 
view, in welchem er ſich gegen die Ausführungen der offiziöſen 
Preſſe, und namentlich gegen die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet, 
welche ſagt, die Militärvorlage bezwecke gar nicht, wie Fürſt 
Bismarck anzunehmen ſcheine, die ſofortige erhebliche Vermehrung 
des Friedensſtandes des Heeres, ſondern in etwa 18 Jahren 
werde unſer Heer bei Annahme der Militärvorlage dem fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Heere gewachſen fein. Blum bemerkt, 
aus keiner von ihm mitgetheilten Aeußerung Bismaecks ſei auf 
die ihm durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ imputirte Anſicht zu 
ſchließen. Vielmehr habe Fürſt Bismarck, wie er, Blum, jetzt 
ergänzend nachtragen wolle, eingehendſt im Laufe der Unterhaltung 
dargelegt, daß die von der Militärvorlage vorausgeſehene Ver⸗ 
mehrung der Streitkräfte erſt in 20 bis 25 Jahren zu er⸗ 
reichen ſei. 

Die Wahl des Dr. Kohn zum Erzbiſchof von 
Olmütz macht großes Aufſehen, einmal, weil damit zum erſten 
Male ein Bürgerlicher an die Spitze des reichſten Bisthums 
Oeſterreichs geſtellt wird, und zum anderen, weil der Gewählte 
jüdiſcher Abſtammung iſt. Sein Vater war zum Chriſtenthum 
übergetreten. Zum Erzbisthum Olmütz gehören übrigens auch 
drei preußiſche Parochien. 

Die Budapeſter Morgenblätter behandeln den endgiltigen 
Rücktritt des Grafen Szapary als eine feſtſtehende 
Thatſache. Der „Budapeſter Lloyd“ glaubt, daß die Reſſort⸗ 
miniſter geneigt ſein dürften, auch unter dem neuen Chef im 
Kabinet zu verbleiben. Der „Nemzet“ hebt hervor, die geſtrigen 
Erklärungen des Grafen Szapary würden zweifellos darthun, daß 
die Kriſis lediglich auf die kirchenpolitiſche Frage, nicht auf andere 
Gründe zurückzuführen ſei. 

Der Ausfall der italieniſchen Wahlen über⸗ 
ſteigt alle Erwartungen. Im ganzen find 508 Deputirte zu 
wählen. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten ſind gewählt 
325 Miniſterielle und 101 Oppoſitionelle. Eine größere Anzahl 
von Stichwahlen iſt erforderlich. Bemerkenswerth iſt vor allem 
die vollſtändige Niederlage der Freunde Frankreichs. Nach 
Gegnern des Dreibunds wird man in der neuen Kammer mit 
der Laterne ſuchen können. Allerdings iſt die Regierungs⸗ 
mehrheit keine vollkommen homogene und Giolitti hat keine 
Gewähr dafür, daß er bei allen ſeinen Vorſchlägen die etwa 
350 Deputirten, die als „Miniſterielle“ gewählt ſein dürſten, 
immer hinter ſich hat. { 

In Frankreich ſcheint man geradezu auf eine Ver⸗ 
letzung des Schweizer Selbſtgefühls auszugehen. 
Die Verwaltung der franzöſiſchen Mittelmeerbahn hat ihren 
Genfer Vertreter Bernoud entlaſſen, weil derſelbe bei dem eid⸗ 
genöſſiſchen Dffiziersfefte veranlaßte, daß auf dem Bahnhofe 
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Zeiten Heimgekehrter erhielt, durchaus gut; weitere Erkundigun⸗ 
gen beſtätigten das Gute. Man denke nur: Trotzdem die Be⸗ 
völkerung ſich vielleicht verdoppelt hatte, waren heute nicht mehr 
Meiſter in der Stadt als vor Zeiten. Was mußten die da gute 
Geſchäfte machen! Man ſah das auch ſchon den Läden an! 
Denn da waren ſolche darunter, die ſich hätten dreiſt in Berlin 
ſehen laſſen können; ſo ſchön und ſo reich ausgeſtattet waren ſie! 

Zuletzt trat ich auch mit einer Art von Scheu und Rüh⸗ 
rung an die Stelle, wo dermaleinſt mein Laden und mein Haus 
geſtanden: ich ſage an die Stelle, denn das Haus ſelbſt beſtand 
nicht mehr; eine neue Straße war hier durchgelegt worden und 
ſo war es dieſer zum Opfer gefallen. Ach, und auch der ſchöne 
Garten hinter dem Hauſe, er war fort mitſammt den Roſen, 
die meine Frau ſo wunderbar prächtig darin zu ziehen verſtan⸗ 
den! Thränenden Auges ſchritt ich über die Trottoirſteine 
hinweg, die jetzt an der Stelle lagen, wo unſere Roſenbüſche 
einſtmals blühten. 

An derſelben Stelle, von der ich ausgegangen, konnte ich 
alſo nicht wieder mein Geſchäft beginnen; dafür ſah ich mich in 
der Bahnhofsſtraße näher um und fand auch bald einen geeigne⸗ 
ten Platz, einen Laden, ganz modern eingerichtet, und nur ein 
Drittel ſo theuer, als in Berlin. Kurz entſchloſſen miethete ich. 
Gleich ſchrieb ich auch meiner Frau alles, wie ich es gefunden 
und fuhr dann, nachdem ich alles Nöthige geordnet, wieder nach 
Berlin zurück. Ich fuhr die Nacht hindurch, um nur ja bei 
Zeiten wieder dort zu ſein. Es dämmerte gerade erſt, als ich 
den Bahnhof in Berlin verließ; die Straßen waren noch leer, 
nur einzelne Arbeiter, die frühzeitig zu arbeiten anfingen, liefen 
eilig die Trottoirs entlang. Ich machte, daß ich in die Stadt 
hinein kam; da wußte ich ein Kaffeehaus, daß die ganze Nacht 
über offen hielt. Hier trat ich ein, um eine Taſſe Kaffee zu 
trinken, dann wollte ich weiter, um meine Wohnung aufzuſuchen. 

Als ich in das Kaffeehaus eintrat, verließ daſſelbe gerade 
eine Geſellſchaft von vier oder fünf Perſonen. Einen von die⸗ 


ſen hörte ich die Worte ſagen: „Ach, laßt den Kerl; er iſt to⸗ 
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Cornavin (Genf) eine franzöfiſche Flagge durch eine ſchweizeriſche 
erſetzt wurde. Der Vorfall hat ſehr unliebſames Aufſehen erregt 
und zu ſcharfen Remonſtrationen ſeitens des Berner Bundesraths 
geführt. 

Paris befindet fi infolge der Bombenexplefion im 
Polizeikommiſſariat der Rue des bons enfants in großer Auf⸗ 
regung. Es iſt kein Zweifel mehr, daß es ſich um ein anar⸗ 
chiſtiſches Attentat gegen die Verwaltung der Bergwerksgeſellſchaft 
in Carmaux handelte. Die Bombe wurde im Erdgeſchoß des 
Verwaltungsgebäudes gefunden, nachdem den Mitgliedern des 
Verwaltungsraths zahlreiche Drohbriefe zugegangen waren. Die 
Bombe wurde von dort nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, 
wo ſie explodirte, 5 Menſchenleben vernichtete und 2 Stockwerke 
des Gebäudes völlig zerſtörte. In der vorgeſtrigen Kammer⸗ 
ſitzung wurde die Kataſtrophe zur Sprache gebracht und die 
Regierung von Seiten der Rechten der Schwäche beſchuldigt. 
Der Minifterpräfident verſprach ohne Erbarmen gegen die Ur⸗ 
heber dieſer barbariſchen Handlung vorzugehen (notabene, wenn 
man ſie hat; bis jetzt fehlen zur Ermittelung der Thäter alle 
Anhaltspunkte). Die Kammer nahm ſchließlich eine Tagesord⸗ 
nung an, welche das Attentat mißbilligt und Vertrauen zur 
Wachſamkeit der Regierung ausdrückt. 

Wie man aus Madrid meldet, hat der ſpaniſche Hof 
beſchloſſen, fortan in jedem Jahre in Sevilla Winteraufenthalt 
zu nehmen, weil die Aerzte der Anſicht ſind, daß das Klima 
Andalufiens der geſchwächten Geſundheit des jungen Königs 
ſehr zuträglich ſein werde. Die Königin⸗Regentin und König 
Alfonſo werden daher ſchon im nächſten Monat wieder nach 
Sevilla abreiſen und wahrſcheinlich bis zum März dort verweilen. 

Die Eröffnung der belgiſchen Kammer iſt am 
Dienſtag unter lebhaften Demoſtrationen der Anhänger des allge⸗ 
meinen Stimmrechts verlaufen. Auch die Verleſung der Thron⸗ 
rede wurde von einem Theil der Deputirten mit einem Hoch 
auf das allgemeine Stimmrecht aufgenommen. Auf den Straßen 
Brüſſels erſcholl dieſer Ruf unausgeſetzt; er begleitete den König, 
als dieſer zur Kammereröffnung fuhr. Auch einzelne anarchiſtiſche 
Ausrufe wurden laut; die Urheber derſelben wurden gefaßt. 
Größere Ausſchreitungen wurden durch das umfangreiche Polizei⸗ 
und Truppenaufgebot nicht ohne Anſtrengung vermieden. 

Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland wird auf 
feiner Rückreiſe von Athen nach Petersburg dem Wiener Hofe 
einen Beſuch abſtatten. Auf der Hinreiſe nach Griechenland war 
der ruſſiſche Thronfolger kurz nach der Abreiſe des deutſchen 
Kaiſers in Wien eingetroffen und hatte die Kaiſerſtadt an der 
Donau ohne beſonderen Aufenthalt incognito paffirt. 

In Dahomey ſcheint die Lage der Franzoſen kritiſcher 
zu ſein, als nach den bisherigen Kriegsmeldungen anzunehmen 
iſt. Verwundete von der Expeditions⸗Kolonne in Dahomey, 
welche mit dem Dampfer „Tibet“ in Marſeille eingetroffen find, 
beſtätigen, daß die Kolonne ſtark von Krankheiten, beſonders vom 
Fieber, mitgenommen wurde. 

Ueber die Präſidentenwahl in den Vereinigten 
Staaten von Amerika liegt eine abſchließende Meldung noch 
nicht vor; es iſt aber zweifellos, daß der Demokrat Cleveland 
ſeinen republikaniſchen Gegner, den bisherigen Präſidenten 
Harriſon, aus dem Sattel gehoben hat. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
1. Plenarſitzung vom 9. November 1892. 


Erſter Vizepräſident, Freiherr von Manteuffel-Eroffen eröffnet 
die Sitzung um 1 Uhr 40 Minuten, anſtatt des erkrankten Präſidenten, 
Leiden von Ratibor. — Das Haus beginnt ſeine Arbeiten mit dem 

elöbniß der Treue gegen den König, indem es in das von dem Vor⸗ 
ſitzenden ausgebrachte Far dreimal einſtimmt. — Neu berufen ſind in 
das Haus die Herren Fürſt zu Fürſtenberg, von Kleiſt⸗Retzow und 
Bürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn. — Der Namensaufruf ergiebt die 
Anweſenheit von 98 Mitgliedern. — Auf Antrag des Prinzen Hohen⸗ 
lo he⸗Ingelfingen wird das bisherige Präſidium: Herzog v. Ratibor 
als Präſident, Frhr. v. ManteufſelCroſſen als erſter, v. Boetticher⸗ 
Magdeburg als zweiter Vizepräſident durch Akklamation wiedergewählt. 
— Der Herzog v. Ratibor hat mittheilen laſſen, daß er eine Wahl 
annehme, daſſelbe erklären die Vizepräſidenten. — Zu Schriftführern 
werden ebenfalls durch Akklamation gewählt die Herren: Graf Garnier, 
Hammer, v. Klitzing, v. Neumann, v. d. Oſten, v. Reiners⸗ 
dorff, v. Rohr, v. Wiedebach. — Damit iſt das Bureau konſtituirt. 
— Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. Tagesordnung: Geſchäftliche 
Angelegenheiten. Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung des 
Antrages Adickes über Stadterweiterung. — Schluß 2½ Uhr. 


tal betrunken.“ Offenbar hatten ſie die ganze Nacht geſchwärmt 
und nun ließen ſie einen ihrer Genoſſen in dem Kaffeehaus zu⸗ 
rück. Ich kümmerte mich anfangs weiter nicht um dieſe Worte; 
als ich aber in den Saal eintrat, merkte ich, auf wen die Worte 
zielten, auf niemand anderen als meinen ehemaligen Freund, 
den Tiſchler. Ja, er war's, der hier in der Ecke ſaß, ſtieren 
Auges, wirklich gänzlich betrunken, und doch brachte ihm ſoeben 
der Kellner ein neues Glas Grogk. 

Er hatte mich trotz ſeiner Trunkenheit ſofort erkannt, rief 
mir zu und lud mich ein, mich zu ihm zu ſetzen. Recht wider⸗ 
willig that ich es; ich nahm mir vor, raſch meinen Kaffee zu 
trinken und dann fortzugehen. 

„Wie geht's, alter Junge?“ frug er. Auch ein bischen ge⸗ 
ſchwärmt, was?“ 

„Es muß gut ſein,“ erwiderte ich kurz, „und wie geht's 
Ihnen?“ 

„Es muß ſchlecht fein,“ antwortete er, „ſchlecht, ja mifera- 
bel geht's einem.“ 

„Wieſo? Was macht denn Ihr Geſchäft?“ 

„Geſchäſt? Haben wir nicht mehr. Der Hallunke hat 
mich 'rausgeſchmiſſen. Ich hab' das Geſchäft groß gemacht, und 
nun, wo's geht, wirft er mich 'raus. So eine Gemeinheit.“ 

„Hatten Sie denn keinen Vertrag?“ 

„J wo denn; er zog das immer hin, bis er mich nicht 
mehr brauchte, und da konnte ich gehen. Wie's bei Schillern 
heißt — oder iſt's Goethe? — der Mohr hat ſeine Schuldig⸗ 
keit gethan, der Mohr kann gehen.“ 

Dabei ſank ſein Kopf auf den Tiſch und er ſtöhnte jam⸗ 
mervoll. Plötzlich ſchlug er mit der Hand auf den Marmottiſch, 
daß das Grogkglas und die Kaffeetaſſen nur fo klirrten. „Und 
er wird gehen,“ ſo rief er, „wird dahin gehen, woher es kein 
Wiederkommen giebt. Ich bin die Geſchichte ſatt, ſatt, — ſatt.“ 


Ich war's auch ſatt, zahlte meinen Kaffee und empfahl 
mich ſchleunigſt. Der Tiſchler merkte gar nicht, daß ich fort⸗ 


ging. — 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 9. November 1892. 

Nach Beendigung der Eröffnungsfeier im Ritterſaale des königlichen 
Schloſſes traten die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſofort zur erſten 
Plenarſitzung zufammen. Um 1¼ Uhr eröffnet Präſident v. Köller 
auf Grund der Beſtimmung der Geſchäftsordnung die Sitzung mit fol⸗ 
genden Worten: Ich übernehme den Vorſitz und fordere Sie auf, wie 
immer, ſo auch heute bei Beginn unſerer Sitzungen Zeugniß davon ab⸗ 
zulegen, daß die Verhandlungen dieſes Hauſes alle Zeit erfüllt ſind mit 
Ehrfurcht, Treue und Ergebenheit gegen unſer Königshaus. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König lebe hoch! Das Haus ſtimmt dreimal in dieſen 
Ruf ein. — Die Verloſung der Mitglieder in die Abtheilungen erfolgt 
nach Schluß der Sitzung. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. (Prä⸗ 
ſidentenwahl und Entgegennahme von Vorlagen der Staatsregierung, 
Steuerreform). — Da im Bureau des Abgeordnetenhauſes bereits 270 
Mitglieder angemeldet ſind, iſt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes geſichert. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher heute früh von Kiel 
aus an Bord des Flaggſchiffes „Baden“ eine Fahrt in See 
unternahm, beſichtigte nachmittags die Arbeiten am Nordoſtſee⸗ 
kanal. Kommende Nacht treffen der Kaiſer und die Kaiſerin 
wieder in Potsdam ein. Morgen Nachmittag begiebt ſich der 
Kaiſer nach Wuſterhauſen zur Jagd, an der noch der König und 
Prinz Georg von Sachſen theilnehmen. Am Freitag Abend kehrt 
der Kaiſer von Wuſterhauſen nach Potsdam zurück. Am 28. d. 
M. wird der Kaiſer zu Jagden in Pleß erwartet, wo ein zwei⸗ 
tägiger Aufenthalt in Ausfiht genommen iſt. 

—. Außer dem preußiſchen wurde heute auch der Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadter Landtag eröffnet. Auch dieſen werden vorzugs⸗ 
weiſe Steuerreformvorlagen beſchäftigen. 

— Der „R. u. St. ⸗ A.“ veröffentlicht die Ernennung des 
Landesraths von Klitzing zum Reichsbankdirektor und Mitglied des 
Reichsbankdirektoriums. 

— Geh. Rath Profeſſor Ernſt Curtius iſt von den Folgen 
ſeiner letzten Augenoperation geneſen und hat geſtern ſeine Vor⸗ 
leſungen über die Kunſt bei den Griechen und Römern be⸗ 
gonnen. Seine Zuhörer begrüßten ihn mit freudigem Beifalls⸗ 
trampeln. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, iſt Graf Limburg - Stirum, 
indem auf ſeinen Antrag ſeine Verabſchiedung ohne Penſion 
erfolgt iſt, jetzt endgiltig aus dem Staatsdienſte ausgetreten. Auch 
der „Kreuzztg.“ wird dieſe Nachricht beſtätigt. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß des 
Kultusminiſters wegen der vom Magiſtrat der Stadt Neiße in 
Schleſien beſchloſſenen Auflöſung des dortigen Realgymnaſiums. 
Es wird darin ausgeführt, daß das Recht der Gemeinde zur 
Aufhebung der Schule nur mit der Maßgabe beſtehe, daß den 
Intereſſen der vorhandenen Schüler Rechnung getragen werde. 
Letzteres ſei in Neiße nicht geſchehen. Soll das dortige Real. 
gymnaſium ohne anderweiten Erſatz aufgehoben werden, ſo könne 
dies nur in der Weiſe geſchehen, daß zu Oſtern 1893 die Sexta, 
ein Jahr ſpäter die Quinta und ſo fort aufgehoben werde. Der 
Miniſter empfiehlt aber dringend die Umwandlung des Real⸗ 
gymnaſiums in eine einfachere und weniger koſtſpielige Realanſtalt 
mit ſechsjähriger Kurſusdauer. 

— Der dem Bundesrath zugegangene Etat des Auswärtigen 
ſetzt u. a. für den Botſchafter in Madrid eine Erhöhung der 
Miethsentſchädigung und für den Botſchafter in Rom eine Ge⸗ 
haltserhöhung feſt. Beim Seminar für orientaliſche Sprachen, 
daß dem Auswärtigen Amt unterſteht, ſoll ein Lehrſtuhl für Er⸗ 
lernung der ruſſiſchen Sprache errichtet werden. Was die 
Kolonialetats anlangt, ſo balanzirt der für Kamerun mit 
580 000, für Togo mit 143 000 und für Südweſtafrika mit 
273 000 Mark. 

— Der Ausſchuß des Wahlvereins der deutſchen Konſer⸗ 
vativen nahm geſtern den neuen Programmentwurf an, welcher 
den Wünſchen der Entſchiedenen Rechnung trägt. Heute wurden 
die Modalitäten der Einberufung des Parteitages feſtgeſetzt. 

— In Stolp⸗Lauenburg haben die Konſervativen für die 
Landtagserſatzwahl nach der „P. Reichepſt.“ den Amtsvorſteher 
Schulz in Horſt als Kandidaten aufgeſtellt. 

Fieſtel (Weſtfalen), 8. November. Eine geſtern hier 
unter dem Vorſitz des Erbmarſchalls Freiherrn v. d. Reck ab: 
gehaltene ſtark beſuchte konſervative Verſammlung erklärte 
nach einem Vortrag des Redakteurs Lange-Bielefeld ihre 
volle 1 zu dem weſtfäliſchen konſervativen Programm⸗ 
entwurf. 


Am nächſten Morgen las ich im Polizeibericht die ſchreck⸗ 
liche Nachricht, ein ehemaliger Tiſchler ſo und ſo habe ſich am 
frühen Morgen in einem Kaffee angefihte aller Gäſte erſchoſſen. 
So endete der Mann, der mit mir den heißen Boden Berlins 
betrat und einen ſo unheilvollen Einfluß auf mich und meine 
Lebensſchickſale gehabt hatte. — — 

Meine Frau trennte ſich ſchwer, ſowohl von der Stadt ſelbſt 
und ihrem Gepränge, als auch von den guten Menſchen, bei de⸗ 
nen ſie jahrelang ein ſo vortreffliches Unterkommen gefunden 
hatte. Aber ich ließ nicht locker; denn es war mir jetzt immer 
im Gemüthe, als könnte auf dieſem vulkanartigen Boden der 
Großſtadt noch immer etwas Unvorhergeſehenes paffiren, etwas, 
was mein Leben von Neuem mit Nacht und Nebel erfüllen 
müßte. 

Und damit, mein lieber Leſer, ſind meine Bekenntniſſe von 
dem, wie es mir in der Reichshauptſtadt ergangen iſt, zu Ende. 

Wie ein böſer Traum liegt alles hinter mir; vor mir aber 
liegt eine lachende Wirklichkeit, denn wie ich dies ſchreibe, bin 
ich wieder Meiſter, wo ich's ehedem war, nur daß ich beſſer dran 
hin, als ich's jemals geweſen. 

Komm' einmal zu mir in die Werkſtatt, drei Geſellen ar⸗ 
beiten da von früh bis ſpät, und die Schelle an meinem Laden 
giebt tagsüber keine Ruhe, ſo gut geht das Geſchäft! Hans 
Sachſens altes Bild hängt wieder in der Werkſtatt am alten 
Platz; es iſt wieder zu Ehren gekommen; er hat Recht gehabt 
und behält für immer Recht: 

„Daß aus Arbeit Glück erwachs', 
So und nicht anders meint Hans Sachs.“ 

Jugendmuth füllt meine Bruſt, raſch rinnt mir das Blut 
durch die Adern; ich bin wohl älter geworden an Jahren und 
an Erfahrungen, fühle mich lebenskräftiger als jemals. Nur 
eines glaubt mir, habe ich auf immer eingebüßt — und weiter 
ſchade iſt es darum wahrhaftig nicht: 

den unheilvollen Drang nach der großen Stadt! 


Hamburg, 9. November. Der Senat wird bei der Bürger⸗ 
ſchaft beantragen, für die Regulirung des Fahrwaſſers der Elbe 
bei Finkenwärder und am Köhl⸗Fleth 8 071 000 Mk. zu bewilligen. 
Die Deckung ſoll durch eine Anleihe erfolgen. 


Ausland, 

Wien, 9. November. Der Kaiſer wird einen Hofzug an 
die italieniſche Grenze entſenden, um den Großfürſten⸗Thronfolger 
von Rußland, welcher am 12. d. Ms. eintrifft, abzuholen. Der 
Großfürſt⸗Thronfolger wird in der Hofburg abſteigen, wo am 
13. d. M. Galadiner ſtattfindet. Am 13. d. M. abends erfolgt 
die Weiterreiſe nach Petersburg. 

Wien, 9. November. Das „Vaterland“ ſchreibt: Der 
neugewählte Olmützer Erzbiſchof Kohn entſtammt dem alt⸗ 
teſtamentariſchen Prieſtergeſchlechte, er iſt anerkannter Kanoniſt, 
gegen den Klerus ſtreng und genoß das Vertrauen ſeines Vor⸗ 
gängers in ſolch hohem Grade, daß er während der mehrjährigen 
Krankheit des letzteren die Verwaltung der Erzdiözeſe leitete. 

Paris, 8. November. Der bisherige franzöſiſche Geſandte 
in Buenos Ayres, Charles Rouvier, iſt dem Vorſchlage des 
heutigen Miniſterraths gemäß zum Generalreſidenten in Tunis 
ernannt worden. 

Carmaur, 9. November. Eine geſtern Abend ſtattgehabte 
Verſammlung der Bergleute nahm eine Reſolution an, welche 
beſagt, die Bergleute wollen nicht das Opfer der Unternehmungen 
fein, die nur dem Kapitalismus nützen, und verdammen ent? 
ſchieden die Exploſion in Paris, welche keinerlei Zuſammenhang 
mit dem Streik hat. 

Newyork, 9. November. Nach den bisherigen Meldungen 
wird Cleveland im Wahlkollegium vorausſichtlich über 257 
Stimmen oder über 34 Stimmen mehr, als erforderlich find, 
verfügen. 


Trovinzialnachrichten. 

Aus dem Kreife Culm, 9. November. (Tollwuth. Brand). Geſtern 
wurde von dem interm. Kreisthierarzt Herrn Haake zu Culm der Kadaver 
des in Jamrau als tollwuthverdächtig erſchoſſenen Hundes unterſucht. 
Wie ziemlich genau feſtgeſtellt iſt, war das Thier von der Tollwuth be 
fallen. Uebrigens ſind mehrere andere Hunde von dem kranken Thier 
gebiſſen worden. — In der verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr brach au 
dem Zweiggute des Herrn Major a. D. Bock⸗Wieſenthal Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit um ſich griff und eine Scheune, ein Wohnhau 
und einige Nebengebäude in Aſche legte. Das Vieh iſt gerettet, die 
Entſtehungsurſache jedoch unbekannt. 

Graudenz, 9. November. (Auszeichnung). Dem Rechtsanwalt und 


Notar, Juſtizrath Mangelsdorf, hierſelbſt iſt aus Anlaß feines 50 jährigen 


Dienſtjubiläums der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 ver“ 
liehen worden. 

Mewe, 8. November. (Zwangs verſteigerung). In dem am 4. No: 
vember an hieſiger Gerichtsſtelle ſtattgehabten Subhaſtationstermin wurde 
das G. Ziehm'ſche Grundſtück in Sprauden von der Gothaer Bank für 
den Preis von 68 632 Mk. 34 Pf. erſtanden. Hypothekariſch waren 
75 000 85 eingetragen, die zweite Hypothek mit 21000 Mark nel 
ganz aus. 

Stuhm, 8. November. (Die erſte größere Wählerverſammlung) au 
der bevorſtehenden Reichstagserſatzwahl fand geſtrern Abend in oſilge 
ſtatt. Herr Pohlmann ⸗Petershof ſtellte den von dem weſtpreußiſchen 
Wahlverein auserſehenen Kandidaten Herrn Major a. D. v. Dieska 
vor und eröffnete dann die Verhandlungen mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, in welches alle Anweſenden kräftig einſtimmten. Herr v. Diesk 
ſprach zunächſt über das allgemeine Wahlrecht und die bürgerliche Ver⸗ 
pflichtung, Männer in die geſetzgebenden Körperſchaften zu wählen, 
welche unbeeinflußt die Intereſſen des Landes zu vertreten und die 


Wünſche des Volkes zur Kenntniß des Herrſchers und ſeiner Regierung 


zu bringen vermögen, wies dann auf die Nothlage der Landwirthſcha 
hin, die er als langjähriger Angeſeſſener in unſerer Provinz genau kenn 
und auch wiſſe, wo dem Landmann der Schuh drücke, ſprach weiter 
Uebernahme der Altersrentenleiſtung auf das Reich und Verbindung der 
noalidenrenten mit der Unfallverſicherung, hob die Nothwendigkeit d ch 
chutzzölle für das deutſche Volk hervor, welches von faſt unerſchöpfli 
ergiebigen Nachbarländern umgeben ift, mit welchen es bei oft mangel 
der Arbeitskraft und hohen Löhnen ohne dieſe Zölle nicht konkurriren 
könne, und verſprach bezüglich der in Ausſicht ſtehenden Militärvorlage 
in pflichttreuer Vertretung nur dem Nothwendigſten zuzuſtimmen, gegel 
Bildung neuer Truppentheile rathen und weiteren Ueberbürdungen en 5 
gegen treten zu wollen. Endlich erklärte er fich für Ueberweiſung = 
rundfteuer an die Kommunen und Erlaß von Schußgefegen für Kaul, 
mannſchaft und Gewerbe gegen Börſen⸗ und Schwindelgeſchäfte. Bei 
der darauf folgenden Beſprechung des Gehörten erhielt Herr Major v 
Dieskau viele Zuſtimmungserklärungen. M 
Marienburg, 8. November. (Unterſuchung. Ueberfall). Heute bega 
ſich eine aus zwei Danziger Stabsärzten beitehende Kommiſſton nan 
Rothhof-Looſendorf, um über den dort ſtattgehabten choleraverdächtige 
Todesfall an Ort und Stelle genaue Unterſuchungen anzuſtellen. — m 
Strolche überfielen geſtern Abend in der Schubgaſſe den hochbetagtel 
Kommiſſionär L., ſchlugen ihn nieder und verſuchten ihn ſeiner Ba 1 
ſchaft zu berauben. Glücklicherweiſe war ein Poliziſt in der Nähe, hr 
auf den Hilferuf des Ueberfallenen herbeieilte und dem es gelang, d 
Straßenräuber dingfeſt zu machen. ier 
öſſel, 8. November. (Brand). Geſtern nachts brannten hie 
Kerr bis auf den Grund nieder. Sechszehn Familien 
obdachlos. 
Bromberg, 8. November. (Kanaliſationsprojekt). Das dem m 
nifter vorgelegte Kanaliſationsprojekt für Bromberg beruht bekanntli 
auf der Annahme, daß die Abwäſſer in den Brahefluß abgeleitet were 


können. Da man aber zweifelhaft geworden iſt, ob der Miniſter tiſche £ 
4 


Art von Abführung der Wäſſer genehmigen wird, jo will die ſtäd 


Verwaltung ſchon jetzt Vorbereitungen treffen, um mit anderen Bes 


jekten zu dieſem Zwecke hervortreten zu können. Es giebt da iwie 
Wege: die chemiſche Reinigung der Abwäſſer vor ihrer Ableitung in © 
Brahe und die Anlegung von Rieſelfeldern. Am 5. ds. war nun fie 
Beamter aus Berlin in Sachen der hieſigen Wafferleitung und Kane, 
ſation hier anweſend, mit dem Oberbürgermeiſter Braeſicke über die die 
ſeitigen Projekte eingehend konferirte. Dem Oberbürgermeiſter an er 
dabei zuſtatten, daß er Tags vorher gelegentlich eines Beſuches 10 
Stadt Danzig die dortigen Rieſelfelder eingehend hatte beſichtigen ne 
Unſere Stadt beſitzt in ihrer nächſten Nähe viele tauſende er 
welche ſich wegen ihres ſterilen Bodens zur Anlegung von Rieſelfeld 
eignen würden. (Oſtd. Pr. 


o Poſen, 9. November. (Elektriſche Beleuchtung. Veſichigung e er 
13 


der heutigen Stadtperordnetenſitzung theilte Herr Oberbürger 
Witting mit, die elektriſche Beleuchtungsanlage auf dem hieſigen Ba 
hofe ſei ſo koloſſal theuer, daß der Eiſenbahnminiſter erklärt haben er 
werde nie mehr ſeine Einwilligung dazu geben, daß der Bahnhof ein 
Stadt, die nur ſo groß wie Poſen ſei, elektriſche Beleuchtung erhalte, er 
Die Gemahlin des früheren Kultusminiſters Grafen v. Redlig-Trüßl . 
beſichtigte geſtern das hieſige Auguſtaſtift und das Altenheim im bend 
barten Dorfe Wilda. ten 
Schneidemühl, 8. November. (Ueber den ſchon mehrfach erwähnen 
peinlichen Vorfall) — thätliches Renkontre zwiſchen dem Oberſtlieuten per 
Hoffmann und dem Landrichter Koeber auf offener Straße — ſin 
„Poſt“ Mittheilungen zugegangen, welche von den bisherigen S 
gen abweichen. Es heißt da: Der Grund des Konfliktes war ügte⸗ 
ſchwere Beleidigung, die der Landrichter dem Oberſtlieutenant zuf 17 


Es iſt indeſſen unwahr, daß dieſer den Beleidiger von hinten yes 2 


griffen hat, es ift ferner unwahr, daß der Landrichter den Säb hat. 
Offiziers unterlaufen und den letzteren gar angefaßt und geſtoßen den 
Ebenſo unwahr iſt es, daß er im Begriff geweſen iſt, dem Offisiet ber 
Säbel zu entreißen, und ſchließlich iſt es unwahr, daß der Lande ehen 
noch einen Schlag erhielt, als er ſich in den Hausflur zurück, € 
wollte. Dieſen letzten Hieb erhielt er unmittelbar auf eine beleid N herr 
Aeußerung, worauf fi) der Offizier entfernte. Eine amtliche 
ſuchung iſt im Gange. 


„„ . ee EN re 
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Stolp, 8. November. (Bauernhochzeit). In den Amtsdörfern unſeres 
Kreiſes werden die Bauernhochzeiten noch nach alten Sitten und Ge⸗ 
bräuchen gefeiert. Die Gäſte werden durch reitenden Boten geladen, 
Reiter und Pferd legen bei Ausübung dieſer Pflicht einen ganz be⸗ 
ſonderen Schmuck von bunten Bändern und Blumen an. Dieſer iſt 
dann bei der Hochzeitsfeier der Feſtordner, der auch die Bewirthung der 
Gäſte und die Tanzordnung zu überwachen hat. Jüngſt wurde in dem 
Dorfe Gr. Brüskow bei einem Großbauern eine Hochzeit gefeiert, an 
welcher etwa 300 Perſonen theilnahmen und welche vier Tage dauerte. 
Zur Bewirthung waren erforderlich: 8 Kälber, 1 Rind, 4 Schweine, 
150 Bun 3 Centner Fiſche, 16 Centner Mehl, 2 Centner Butter, 
700 Eier, 10 Tonnen Bier, 300 Liter Spirituoſen u. ſ. w., ſo daß eine 
ſolche Hochzeitsfeier rund 2000 Mk. koſtet, wenn man alle aus der 
Wirthſchaft entnommenen Produkte zu Marktpreiſen berechnet. 


CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 10. November 1892. 
— (Todesfall). Der Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer 
Max v. Vogel iſt am 8. d. Mts. auf Nielub bei Brieſen nach langen 
ſchweren Leiden entſchlafen. Der Verewigte (geb. den 28. Juli 1839) 
gehörte ſeit 1890 dem Herrenhauſe an, in welches er auf Präſentation 
es Verbandes des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes im Land 
ſchaftsbezirke Culmer Land berufen worden war. 
(Perſonalveränderungen im Heere). la Pierre, Beyer, 
Doebber, Kalkhof, Jungeblodt, Bauräthe, Garn.⸗Bau⸗Inſpektoren, mit 
gahrnehmung der Geſchäfte der zweiten Intend.⸗ und Baurathsſtellen 
ei den Intendanturen des Gardekorps bezw. XI., III., XVII. und I. 
Armeekorps beauftragt, — zu Intend.⸗ und Bauräthen ernannt. Dahms, 
Anwiantamts „Kontroleur in Thorn, zum Proviantamts⸗Rendanten 
nannt. 

— (Konferenz). Zum 15. November hat Herr v. Goßler eine 
Konferenz nach Bromberg einberufen, in welcher Maßnahmen zur Ab⸗ 
wendung der Choleragefahr im nächſten Frühjahre berathen werden ſollen. 

u derſelben ſind die Behörden und Vorſtände verſchiedener Holzhandels⸗ 
und Schifffahrts⸗Geſellſchaften eingeladen. 8 
| Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). 
Die zweite ordentliche Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins iſt nun 
auf den 3. Dezember nach Danzig einberufen worden. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſtehen u. a. verſchiedene Anträge über Hebung der Rindvieh⸗ 


zucht, Veranſtaltung von Thierſchauen, Einrichtung bäuerlicher Muſter⸗ 
wirthſchaften ꝛc. f 
— (Wahl). Zur Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den 
Gewerbeſteuer⸗Ausſchüſſen für die Steuerklaſſen III und IV auf die 
echnungsjahre 1. April 1893 bis dahin 1896 hat der Vorſitzende Herr 
andrath Krahmer Termine im oberen Saale des Schützenhauſes, Schloß⸗ 
tlraße, anberaumt, die aus der geſtern und heute in dieſer Zeitung publi⸗ 


Frten Bekanntmachung zu erſehen find, ebenſo wie die Beſtimmungen 


Über die Wahl. i 
— Gur Stadtverordnetenwahl). Laut Inſerat iſt zu 
Morgen (Freitag) Abend 8 ¼ Uhr eine Verſammlung der berechtigten 
ähler aller Abtheilungen in den großen Saal des Artushofes von den 
Herren Profeſſor Boethke und Rechnungsrath Mann einberufen. 
— (Alters- und Invaliditätsverſicherung). Zum Zweck 
einer erſprießlichen Kontrole über die Durchführung des Reichsgeſetzes 
dom 22. Juni 1889, betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
ſind für den Umfang der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen acht Kon⸗ 
Folbezirke eingerichtet und den die Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen und 
trasburg umfaſſenden Bezirk dem Kontrolbeamten, früheren Amts⸗ 
porſteher Zollenkopf aus Rybno unter Zuweiſung ſeines Amtsſitzes 
horn übertragen worden. , 
7 —9 (Coppernikusverein). Beim Beginn der Sitzung am 
„d. M. gedachte der Vorſitzende des am 3. d. M. verſtorbenen Schatz⸗ 
fia ters Herrn Profeſſor Dr. Fasbender, und die Verſammlung erhob 
& zu Ehren des Dahingeſchiedenen von den Sitzen. — Zum Schatz⸗ 
meiſter bis zum 19. Februar 1891 wurde Herr Pfarrer Jacobi gewählt. 
di us der reichen Fülle der zugeſendeten Schriften wurden beſonders 
ik aus Worms geſendeten wegen ihres vielfach anregenden Inhalts und 
„rer künſtleriſchen Ausſtattung hervorgehoben. — Es wurden verſchie⸗ 
ene Vorſchläge behufs wiſſenſchaftlicher Betheiligung des Vereins an der 
Übelfeier der Rückkehr Thorns unter deutſche Herrſchaft erörtert. — 
N * Semrau legte die vom ſtädtiſchen Bauamt gefertigten Zeichnungen 
er älteſten in der Marienkirche befindlichen Wappen vor. Es iſt nicht 
ein.” zu ermitteln, welchen Familien dieſelben angehört haben. — In 
Aa Kirche von Köln iſt ein Grabſtein eingemauert, welcher ſich auf 
8 bedeutende Thorner Familie bezieht, und nur vorübergehend bei 
Ami Umbau zu Tage kam, von dem aber die Provinzialkommiſſion eine 
deicnung beſitzt. Es ſoll beim Magiſtrat beantragt werden, eine Kopie 
erlelben für das Mufeum fertigen zu laſſen. — Die Univerſität Padua 
ine am 7. Dezember die 300jährige Wiederkehr des Eintritts Galileis 
n ſein gehramt, die naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig am 2. Ja⸗ 
Felle 1893 ihr 150 jähriges Stiftungsfeſt. Den Einladungen zu dieſen 
Fellen wird die Verſammlung, ſofern es perſönlich nicht geſchehen kann, 
ird Glückwünſche entſprechen. — Mit dem Wormſer Alterthums verein 
an der Verein in den Schriftenaustauſch ein. — Statt des von ande⸗ 
1 Seite verheißenen Vortrages, der auf den Dezember hat verſchoben 
theden müſſen, gab der Vorſitzende Herr Profeſſor Boethke, eine Mit⸗ 
len ung über die beiden einzigen zuſammenhängenden griechiſchen Schrif⸗ 
bunüber die griechiſche Turnkunſt. Beide ftanmen aus dem 3. Jahr: 
Lucbert nach Chriſto Geburt, von den Sophiſten d. h. Stilkünſtlern, 
a an und Philoſtratus. Die erfte betitelt Anacharſis, iſt ein wahres 
Bei ſchalkhafter und ernſter Darftellung, ſachlicher Kenntniß und 
griffen Durchdringung. Solon preiſt dem auf einer Studienreiſe be⸗ 
des Men Skythen Anacharſis einen Turnplatz, weiß die Verwunderung 
im Barbaren über die unnütze Anſtrengung der Jünglinge, ihr Wälzen 
Ian m und Staub und über die Mißhandlungen, die fie ſich gefallen 
da 195 durch hinhaltende Antworten erſt zu ſteigern, und befriedigt ſie 
Mich durch eine warme Schilderung der politiſchen Denkungsart ſeiner 
bürger. Sie unterrichten ihre Söhne in der Geſetzeskunde, mildern 
iu kreredlen ihre Friebe durch die muſiſchen Künſte, und veranlaſſen fie 
al Örperlichen Anstrengungen, welche fie muthig und geſchickt machen 
reich efahren zu trotzen und in allen Leiſtungen das Höchſte zu er⸗ 
ſetz en. Nur jo können fie hoffen, einestheils frei, nach eigenen Ge» 
Ihe niemandes Knechte, in eigenen Sitten und Beſtrebungen und in 
6m eigenen Religion zu leben, und amderntheild ihren Staat jo zu 
9 ücken, daß er der Erhaltung würdig ift. Ueber den Werth der 
naftit läßt ſich kaum erſchöpfender und überzeugender reden. — 
ein mnaſtikus des Philoſtratus iſt erſt 1846 entdeckt worden und hat 
thell wunderliche Geſchichte. Auch fehlt ihm augenſcheinlich der Haupt: 
er y und er macht auch ſonſt den Eindruck der Verſtümmelung, jo daß 
handelt anderen Schriften des Philoſtratus wenig ähnlich ſieht. Er 
Trai elt nicht von dem Unterricht der Jugend, ſondern von dem ſogen. 
rent derjenigen jungen Leute, welche ſich zu den großen Wett 
richt en vorbereiteten, und unternimmt es nachzuweiſen, wie man durch 
wieder ethodik die angeblich verminderten Leiſtungen der Wettkämpfer 
wicht. auf die frühere Stufe heben könnte. Trotz mancher einzelner 
ſeinengen Mittheilungen kann doch auch hier der deutſche Turnlehrer 
Fache Durſt nicht ſtillen, die Lehrmethode der griechiſchen Meiſter vom 
e kennen zu lernen. Er muß eben auf eigenen Füßen ſtehen. 
die Gr. (Mozartverein). Vor bald zwei Jahren wurde in Thorn 
Beta ründung eines muſikaliſchen Vereins ins Werk geſetzt, der unter 
die ung feines privaten Charakters ſich die Aufgabe ſtellte, beſonders 
dieser afiiche Muſik in unſerer Stadt zu pflegen. Die Veranſtaltungen 
bald Vereinigung, die den Namen „Mozartverein“ führt, bildeten denn auch 
erwelten Sammelpunkt der dafür auserſehenen Kreiſe, der ſich ſtändig 
zmurücgblkte. Heute kann der Verein auf eine Reihe auserleſener Genüſſe 
erſten licken, die er innerhalb ſeines Rahmens darbot. Bei dem geſtrigen 
zu kleinonzert in dieſer Saiſon erwies ſich die Aula des Gymnasiums 
Sippiar um die große Zahl der Theilnehmer bequem aufzunehmen. Die 
währe ze mußten faſt ausſchließlich den Damen überlaſſen werden, 
aus and die Herren in dichtgedrängten Reihen ſtanden. Mit der Ouverture 
errn S 


Barts Oper: „Cosi fan tutte“ eröffnete die Artilleriekapelle, von 
Stabshoboiſt Schallinatus dirigirt, das Konzert. Zwei Frauen⸗ 


lite 45 ſtark beſetzt waren, brachten nun, von Herrn Kantor Grodzki ge⸗ 


au us „Maitag“ von Rheinberger: „Frühmorgens“ und „Ballade“ 
5 San Hör. Nr. 3 des Programms bildeten drei Soli⸗Vorträge der hieſigen 
b) „ein Frl. Fuchs: a) „Gruß der Elisabeth“ aus „Tannhäuſer“, 
* don Tanlänzt im Abendſonnengolde“ von Feska und c) „Frau Nachtigall“ 
Sei aubert, unter Klavierbegleitung. „Furientanz und Reigen ſeliger 
Lieder für Sopran⸗Solo: 8) O laßt mich träumen“ von 


1 
Morgenlied: „Steh' auf und öff'ne das Fenſter ſchnell“ von 


efühn aus „Orpheus“ von Gluck, wurde hiernadh, vom Orcheſter aus⸗ 
| — 57 
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Dregert, beſchloſſen den erſten Theil des Programms. Nach einer kurzen 
Pauſe leitete den zweiten Theil ein das unvergleichliche Werk Beethovens: 
Es-dur⸗Konzert, welches Herr Kantor Grodzki unter exakter Begleitung 
des Orcheſters auf dem Flügel meiſterhaft vortrug. Nach dem Duett 
aus „Jeſſonda“ von Spohr, von Frl. Fuchs und einem Herrn geſungen, 
bereitete Frau Erna Lißner dem Auditorium die freudig begrüßte Ge⸗ 
legenheit, in vier Liedern, darunter eines italieniſchen, ihr von Profeſſor 
Sieber ausgebildetes Organ, das durch ſeine herrliche Tonfülle hinriß, 
zu bewundern. Auch hier hatte wie im Artushof⸗Konzerte die Klavier⸗ 
begleitung eine Thorner Dame übernommen. Die vielen Genüſſe des 
Abends waren aber hiermit noch nicht erſchöpft, ſondern wurden noch 
durch zwei Frauenchöre bereichert, und zwar: „Mittagsruhe“ und „Heim⸗ 
fahrt“ aus „Maitag“ von Rheinberger. . 

— (Liederabend Anton Schott). Der beabſichtigte Lieder⸗ 
abend des Kammerſängers Anton Schott hat, wie uns mitgetheilt wird, 
ſchon im Publikum eine aufmerkſame Theilnahme hervorgerufen, welche 
ſich namentlich in zahlreichen Vorausbeſtellungen auf Einlaßkarten kund⸗ 
giebt. Es dürfte von Intereſſe ſein, zu erfahren, was der bekannte 
Berliner Feuilletoniſt Rudolf Elcho über ein von Anton Schott am 
1. Mai d. J. gelegentlich einer unter dem Protektorate der Kaiſerin 
Friedrich abgehaltenen Wohlthätigkeitsmatinee geſungenes Lied, geſchrieben 
hat „Für den preuß. Kammerſänger Bulß (welcher ausgeblieben war) 
ſprang der Kammerſänger Schott in die Breſche und übernahm ohne 
Vorbereitung das verheißene Lied Schumanns „Die beiden Grena⸗ 
diere“. Der Komponiſt aber hatte bekanntlich den ſeltſamen Einfall, 
Heines hohes Lied der fanatiſchen Soldatentreue in der Melodie der 
Marſeillaiſe ausklingen zu laſſen, und da Anton Schott hier den ganzen 
Auſſchwung ſeines Temperaments und die ſchmetternde Kraft ſeines 
Heldentenors einſetzte, ſo übte der Sang wieder ſeine begeiſternde Wir⸗ 
kung. Die Uebernahme dieſer Nummer durch Anton Schott erwies ſich als 
eine glückliche Fügung, denn die Charakteriſirung wirkte überrafhend. ... 
Anton Schott hatte durch die männliche Kraft ſeiner Stimme und die 
Kunſt ſeines Vortrages ſo ſtürmiſchen Beifall entfeſſelt, daß er Wagners 
„Frühlingsſtürme wichen dem Wonnemond“ zugeben mußte. 

— (Der Martinstag), welcher am kommenden Freitag den 
11. November wiederkehrt, iſt zwar kein hoher Feſttag, und doch umweht 
ihn ein feſtlicher Glanz, der Zauber der häuslichen Gemüthlichkeit. Es 
iſt eine alte, in vielen Familien feſtgehaltene Sitle, den Martinstag 
durch feſtliche Schmäuſe zu begehen. Den Haupttheil des Feſtmahles 
bildet in Oſtpreußen und auch in einzelnen Theilen Weſtpreußens die 
Martinsgans, ferner namentlich in Schleſien, das ſogenannte Martins⸗ 
horn, ein hufeiſenförmiges Backwerk. Es dürfte bekannt ſein, warum 
gerade eine Gans zu Ehren des Tages verſpeiſt wird: der heilige 
Martin, Biſchof von Tours (geſtorben um das Jahr 400), ſoll ſich 
im Gänſeſtall verſteckt haben, als man ihn zum Biſchof wählen wollte. 
In der Nähe ſeines Verſtecks befanden ſich aber Gänſe, und als die ihn 
Suchenden vorbeikamen, ſchnatterten jene ſo laut, daß der gute Martin 
entdeckt wurde. Zur Erinnerung hieran wurde die Gans als Feſttags⸗ 
braten bis auf den heutigen Tag beibehalten; freilich eine eigenthümliche 
Ehre, daß man den, welchen man ehren will, verſpeiſt. Jedenfalls aber 
iſt es recht gut, daß die Geſchichte mit dem heiligen Martin und den 
Gänſen gerade um den 11. November paſſirte, denn um dieſe Zeit ſind 
dieſe ſchmackhaften Vögel am ſaftigſten, zarteſten und billigſten. 

— (Den Ski⸗Lauf) — Schneeſchuhlauf — in Deutſchland einzu⸗ 
bürgern, ſind namentlich ſeit vorigem Jahre bekanntlich eine große An⸗ 
zahl Ski⸗Verehrer thätig, welche den wundervollen Sport in Norwegen 
bewundert haben. Die Ski⸗Beſtrebungen ſcheinen nun neuerdings in 
den Radfahrer⸗Vereinigungen eine Stütze gefunden zu haben, denn 
da nach eingetretenem Schneefall das Stahlroß infolge der Glätte raſten 
muß, ſo ſuchen die an Bewegung gewöhnten Radfahrer nach einer 
Sportsthätigkeit, welche die gewohnte Motion auf dem Rade einiger⸗ 
maßen erſetzt. Da ſtellt nun zur rechten Zeit der Schneeſchuhlauf 
ſich ein. So wurde am vorletzten Sonntag in Danzig aus der Mitte 
der dortigen Radfahrer⸗Vereine ein Ski⸗ oder Schneeſchuhlauf⸗Verein 
konſtituirt, dem zehn Mitglieder beitraten. Seitens des Kriegsminiſte⸗ 
riums iſt übrigens ſchon im vorigen Jahre eine größere Anzahl 
Schneeſchuhe zur Vertheilung an drei Regimenter abgegeben worden. 

— (Nebel). . den letzten Tagen der verfloſſenen Woche und den 
erſten Tagen dieſer Woche herrſchte des Morgens ſtarker Nebel. Am 
Sonnabend war der Nebel ſo ſtark, daß die beiden Schleppdampfer 
„Danzig“ und „Alice“, welche zur Abfahrt nach Danzig abgefertigt 
waren, erſt gegen Mittag, als der Nebel ſich vertheilt hatte, ſtatt am 
frühen Morgen, ihre Fahrt antreten konnten. Ebenſo wollte ein Mann 
im kleinen Kahn eine Frau von hier nach Schloß Dybow bringen, hat 
aber ſechsmal umkehren müſſen, da er kaum 20 Meter vom Ufer im 
dichten Nebel ſich befand. Sogar der Trajektdampfer hatte mit Schwierig⸗ 
keiten bei ſeinen Fahrten zu kämpfen, der Führer mußte ſich auf ſein 
Gefühl verlaſſen. 

— (Schwurgericht). Unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
direktors Splett beginnt am 5. Dezember d. J. die fünfte und letzte 
diesjährige Schwurgerichtsſitzung. Als Geſchworene ſind folgende Herren 
ausgeloſt worden: Kaufmann Iſidor Ferber⸗Strasburg, Gemeinde⸗ 
vorſteher Heinrich Raguſe⸗Schwarzbruch, Hauptmann a. D. Wilhelm 
Seyer⸗Oſtrometzko, Bürgermeiſter a. D. Edwin Kallweit⸗Culm, Beſitzer 
Richard von Zeddelmann⸗Rudal, Kaufmann Ephraim Pick⸗Strasburg, 
Adminiſtrator Paul Runge⸗Karbowo, Spediteur Anton von Bulinski⸗ 
Strasburg, Beſitzer Friedrich Horſt⸗Borowno, Hotelier Robert Lorenz⸗ 
Culm, Gutsbeſitzer Viktor Wendland⸗Wonſin, Beſitzer Heinrich Bartel⸗ 
Ober⸗Neſſau, Maurermeiſter Bernhard Ulmer⸗Culmſee, Buchhändler Ernſt 
Schwartz ⸗Thorn, Amtsvorſteher Johann Jabs⸗Schwarzbruch, Beſitzer 
Robert Moede⸗Gurske, Rittergutsbeſitzer Conrad Plehn⸗Joſephsdorf, 
Rittergutsbeſitzer Albert von Boltenſtern⸗Battlewo, Zimmermeiſter Albert 
Schulz⸗Culm, Kaufmann Hermann Weſſolowski⸗Brieſen, Bankier Louis 
Hirſchberg⸗Culm, Poſthalter Karl Herzberg⸗Culm, Seminarlehrer Bernhard 
Kowalewski⸗Löbau, Gutsbeſitzer Otto Frohwerk⸗Sugainko, Beſitzer Hugo 
Joppe⸗Culmiſch Neudorf, Kaufmann Joſef Fauſtmann⸗Gollub, Reichs⸗ 
bankvorſteher Ferdinand Gnade⸗Thorn, Beſitzer Auguſt Marohn⸗Gurske, 
er sch Stern⸗Lippinken, Rittergutsbeſitzer Richard Brehmer⸗ 

egartowitz. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die RR 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Micha⸗ 
lowsky. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. 
— Berurtheilt wurden der Nachtwächter Felix Cywinski aus Falkenſtein 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, die unverehelichte 
Ludowika Buller aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Tagen 
Gefängniß, die Schiedemeiſterfrau Johanna Florkowska aus Tiegenhof 
wegen Kuppelei zu 1 Woche Gefaͤngniß. Freigeſprochen wurde die 
Schuhmacherfrau Marie Abraham aus Culm von der Anklage der 
Kuppelei. Vertagt wurden je eine Strafſache wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung und ſchweren Diebſtahls. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Zurückgelaſſen) iſt im Poſtgebäude ein Portemonnaie mit 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,08 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Thorn“ mit einer 
Ladung Weizen und Kunſtwolle aus Warſchau. 


(0 Podgorz, 10. November. (Die ſilberne Hochzeit) feiert morgen 
das Lademeiſter Davideit'ſche Ehepaar, und künftigen Sonnabend be⸗ 
gehen dieſes frohe Feſt die Weichenſteller Nauck'ſchen Eheleute. 


Die gholera. 


Der Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗ Polen iſt nach 
einer Veröffentlichung des Bureaus des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgender: 


Ort. < Erkran: | Todes- 
(Gouvernement). ag. kungen. fälle. 
Stadt Warſchau 30./10.— 4./11. 21 6 
Gouvernement Kielce 25./10.—830./10. 9 8 
dto. Radom 25./10.—30./10. 61 26 
dio. Lublin 27./10.— 1/11. 118 68 
dto. Siedle 26./10.— 1./11.| 108 54 


bu a a a nit 


In Mlawa follen nach einem bei der königlichen Regie⸗ 
rung in Marienwerder eingegangenen Telegramm 3 Cholerafälle 
vorgekommen ſein. 

In Budapeſt betrugen die Erkrankungen an Cholera 
am 8. d. M. 8, der Todesfälle 4. Als geheilt wurden 11 Per⸗ 
Ka 5 40 ſodaß noch ein Krankenbeſtand von 67 Perſonen 
verbleibt. 


:  Mannigfaltiges. 

(Falſche Meldung.) Die von dem „Berliner Tage: 
blatt“ verbreitete Nachricht über einen Unfall bei der am letzten 
Sonnabend erfolgten Schlußziehung der 187. Staatslotterie iſt, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ von maßgebender Stelle mitgetheilt 
wird, thatſächlich unrichtig. Die Ziehung iſt ohne jeden Zwi⸗ 
ſchenfall ordnungsmäßig verlaufen. 

(Warnung.) Im Niederbarnimer Kreiſe find in letzte⸗ 
rer Zeit Auswanderungs⸗Agenten thätig, die ausſchließlich junge 
Mädchen zum Auswandern nach Amerika zu veranlaſſen ſuchen, 
indem ſie ihnen drüben paſſende Stellungen verſprechen. Da 
die Stellungen meiſt in Chikago angeboten werden, ſo vermuthen die 
Behörden nicht mit Unrecht, daß es ſich darum handelt, die deutſchen 
Mädchen z. Zt. der Weltausſtellung in dortige öffentliche Häu⸗ 
ſer zu ſchaffen. Amtlich wird daher die Landbevölkerung drin⸗ 
gend gewarnt, ſich von derartigen Seelenverkäufern verlocken zu 
laſſen und erſt beim Auswärtigen Amt bezüglich der Adreſſe der 
neuen Dienſtherrſchaft jenſeits des Ozeans anzufragen. 

(Verurtheilung). Das Frankfurter Schwurgericht 
verurtheilte am 7. d. Charles O'Connel, welcher am 1. Juli d. J. 
in Gemeinſchaft mit einem entkommenen Genoſſen einem Lehr⸗ 
linge des Bankhauſes Gebrüder Wolff einen von der Frankfurter 
Reichsbank⸗Hauptſtelle erhobenen Betrag von 224 000 Mark ge⸗ 
raubt hatte, zu 12 Jahren Zuchthaus. 

(Ein Opfer der Spielbank.) In Roccabruna 
erſchoß ih am Montag der ſchweizeriſche Geſchäftsreiſende Julius 
Hermann, nachdem er gegen 150 000 Franks, die er für ſein 
Haus in Genf einkaffirt hatte, an der Spielbank zu Monaco 
verloren hatte. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 9. November. Infolge einer Benachrichtigung 
des Lemberger Statthalters iſt Galizien ſeuchenfrei. Die dies⸗ 
ſeitige Grenzſperre gegen Oeſterreich wird von Sonnabend ab 
aufgehoben. 

Paris, 9. November. Ein Telegramm aus Portonovo 
meldet, Oberſt Dodds habe ſich nach heftigem Widerſtande Kanas 
bemächtigt. Die Verluſte der Franzoſen betrugen 11 Todte und 
42 Verwundete. Der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei zu⸗ 
friedenſtellend. — Beſtem Vernehmen nach wird Oberſt Dodds in 
Folge der Einnahme von Kana zum General befördert werden. 

London, 9. November. Der Herzog von Marlborough iſt 
heute Vormittag im Blenheimpalaſt bei Woodſtock im Bett todt 
aufgefunden worden. 


Telegramme. 


Berlin, 10. November. Der Parteitag der kon⸗ 
ſervativen Partei wird jetzt beſtimmt am 8. Dezember abge⸗ 
halten werden. 

Brüſſel, 9. November, abends. Die Garniſon iſt 
konſignirt, die Poſten ſind verdoppelt. 

London, 10. November. Beim Lordmayors Bankett 
beantwortete Kimberley in Abweſenheit Gladſtones den Toaſt 
auf das Kabinet und ſagte, alle auswärtigen Beziehungen 
ſeien freundliche und befriedigende. Er äußerte, Uganda 
beſchäftige die ernſte Aufmerkſamkeit der Regierung und 
glaubt, daß die Pamirfrage auf friedlichem Wege mit Nuß⸗ 
land durch Grenzabſteckung geregelt werden Fönne In 
dieſem Sinne fänden bereits Unterhandlungen ſtatt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


7 10. Nov.] 9. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . .» 200 —50 200 —70 
ya auf Warſchau kurz N 200—25 200—55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / » . 2... 1100— 9990 
Preußiſche 4 %) Konſolns s. J106—75106—80 
olniſche Pfandbriefe 5% „ . 63-401 63—50 
olniſche Liquidationspfandbriefe 60—50 60-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96-60 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . b 183-9018390 
Oeſterreichiſche Kredit aktien . 1165—701 165--40 
Oeſterreichiſche Banknoten J169—95170—15 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbk nin. J154—75153—75 
Wahn „len 157— 1156-25 
loko in Newyorkt 76%] Feiertag 
Rog 115 „ d 
Rohr RBB Re Se N a he Eat 
Noph⸗ Der :; 5 139— 139 —25 
eee nee 
Nübel: Nopbbetttn.. 529 52 90 
April⸗ Mal „5240 52—80 
Spiritus: „ ee 
e . 
er LDf oo „4943260 6370 
70er No vb... „ se e 8160 31-20 
70er April⸗ Mai. 33— 33—20 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4¼ pöt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 9. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Gekündigt 10000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Th orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. November 1892. 
Wetter: rauh. 


N Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matt, 125—128 Pfd. bunt 136—138 M., 130—132 Pfd. hell 
141—143 M., 134—136 Pfd. hell 144—145 M. 5 

Roggen unverändert, 122—123 Pfd. 121—122 M., 125—127 Pfd. 123 
bis 124 M. 

Berfte Brauwaare 134—145 M. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 133—138 M. 
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Bekanntmachung. 


Auf Grund des 8 15 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891, der Art. 20, 
21 und 22 der Ausführungs⸗Anweiſung vom 10. April 1892 und der Vorſchriften, be⸗ 
treffend das Verfahren bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den 
ig gebraut I, Ill und IV, Art 1, wird hiermit angeordnet und zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht: 

1 Behufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der Gewerbeklaſſe IV wird der 
Veranlagungsbezirk Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk! die 
Stadt Thorn und der Wahlbezirk U den übrigen Theil des Kreiſes Thorn umfaßt. 

zn dem Wahlbezirk 1 ſind 8 und in dem Wahlbezirk 11 5 Abgeordnete zu wählen. 

. Der Steuerausſchuß der Klaſſe IV wird im Veranlagungsbezirk Thorn in zwei 
Unterausſchüſſe getheilt, deren örtliche Bezirke den Wahlbezirken, und deren Mitglieder: 
zahl der Zahl der in den beiden Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten entſprechen. 

Marienwerder den 29. Oktober 1892. g 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 


Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den Gewerbeſteuer⸗Aus⸗ 
ſchüſſen für die Steuerklaſſe III und IV auf die Rechnungsjahre 1. April 
1893 bis dahin 1896. 


Gemäß Artikel 4 der Uebergangsbeſtimmungen vom 20. Mai 1892 ſind die erſt⸗ 
maligen Wahlen der Mitglieder der Gewerbeſteuerausſchüſſe nach dem Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz vom 24. Juni 1891 für die Klaſſe III von denjenigen Steuerpflichtigen zu be⸗ 
wirken, deren bisheriger Steuerſatz 36 Mark oder mehr beträgt, für Klaſſe IV von 
Steuerpflichtigen mit einem bisherigen Steuerſatze von weniger als 36 Mark mit Aus⸗ 
nahme der nach $ 7 des genannten Geſetzes als unbedingt frei zu bezeichnenden Ge⸗ 
werbetreibenden — Ertrag unter 1500 Mark oder Anlage- und Betriebskapital weniger 
als 3000 Mark —. Der Kreis Thorn mit den Städten Thorn, Culmſee und Podgorz 
bildet einen Veranlagungsbezirk. I 

Behufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der Gewerbeklaſſe IV wird der 
Veranlagungsbezirk Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk 1 die 
Stadt Thorn und der Wahlbezirk U den übrigen Theil des Kreiſes Thorn umfaßt. In 
dem Wahlbezirk 1 find 8 und in dem Wahlbezirk II 5 Abgeordnete zu wählen. 

Zur Vornahme der Wahl von fünf Abgeordneten und ebenſovieler Stellvertreter 
der Gewerbeſteuerklaſſe 11 habe ich einen Termin auf 

Montag den 14. November cr. vormittags 10 Uhr 
ſowie zur Vornahme der für die Gewerbeſteuerklaſſe IV im Wahlbezirk zu wählenden 
8 Abgeordneten und ebenfalls 8 Stellvertreter auf 

Dienftag den 15. November cr. vormittags 10 Uhr 
und der im Wahlbezirk II = wählenden 5 Abgeordneten und 5 Stellvertreter auf 

Dienſtag den 15. November cr. vormittags 12 Uhr 
im oberen Saale des Schützenhauſes, Schloßſtraße, anberaumt, wozu ich die Gewerbe⸗ 
treibenden mit der Verwarnung vorlade, daß, falls die Wahl der Abgeordneten und 
Stellvertreter ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt 
wird oder die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkung verweigern, die dem Steuer⸗ 
ausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr gemäß $ 78 des oben⸗ 
eitirten Geſetzes auf den Vorſitzenden übergehen. 

Die Magiſtrate der Städte Thorn, Culmſee und Podgorz ſowie die Ortsbehörden 
des Kreiſes, in deren Bezirk ſich Gewerbetreibende der obengedachten Klaſſen befinden, 
haben denſelben dieſe Bekanntmachung ſofort, mindeſtens aber 8 Tage vor dem Wahl⸗ 
termin zur Kenntniß zu bringen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß gemäß § 47 des neuen Gewerbeſteuergeſetzes nur 
ſolche männliche Mitglieder der betreffenden Klaſſe wählbar ſind, die das fünfund⸗ 
benden Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 

efinden. 

Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und zur Ausübung 
der Wahlbefugniß zu verſtatten. Aktien⸗ und ähnliche Geſellſchaften üben die Wahl⸗ 
befugniß durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten 
aus; wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eins. 
Minderjährige und Frauen können die Wahl durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar 
ſind letztere nicht. Niemand darf mehr als eine Stimme abgeben, die Uebertragung des 
Stimmrechts iſt unzuläſſig. 

Thorn den 4. November 1892. 

Der Vorſitzende 


der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV. 
Krahmer, Königl. Landrath. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 9. November 1892. . 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 26 Blatt 725, auf den Namen 
der Karl und Hulda geb. 
Trienke - Weissschnur ſchen 
Eheleute eingetragene, in Mocker 
belegene Grundſtück 

am 9. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,34 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
24 Ar, 80 qm zur Grundſteuer, mit 
450 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 3. November 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns David 
Raguschanski in Schönſee 
Weſtpr. iſt infolge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 

den 2. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn den 3. November 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glalerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Leopold 
Carl Fenske in Thorn iſt infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge- 
machten neuen Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 

den 7. Dezember 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn den 8. November 1892. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 11. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts im Auftrage des 

Konkursverwalters 
eine größere Partie Cigar⸗ 
ren und Weine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


A. Goldenstern, 


Thorn, Baderſtraße Nr. 22, 


empfiehlt 
kupfernefinrtoffeldampfer 
r fünnliier feld ucte au 
Maſchkeſſel und Löthkolben 


in großer Auswahl. 
ena 


Riethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


7 Altſtädt. Markt Geschw. 


Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 
in reichſter Auswahl 


Bayer, Altſtädt. Narkt 17, 


nu ausserordentlich billigen Freisen. 


Wer an Husten, 


Heiserkeit, 


Katarrhen x. leidet, nehme einige 


Male täglich 4 — 5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 


Auch 


einige Paſtillen, die man nach 


einander 


NS 


waſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


Holzuerkauf. 
In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Kiefern⸗Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft. 


Die Uhrenhandlung 


von 
C. Preiss, Eulmerſtraße 

iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 

Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 

aller Art, auch werden Reparaturen auf 

das billigſte und ſauberſte unter Garantie 

dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Hausfrauen! Achtung! 


Großer Ausverkauf 
Fabriklager emaillirter Kochgeſchirre 


Heiligegeiststr. Nr. 18 
zu noch nie dageweſenen Preiſen, ug 
z. B. Eimer, Kochtöpfe, Thee- und 
Kaffeekannen u. 8. W. 
Tabriklager emaillirter Rochgeſchirre 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Herren, Damen- u. Kinderſtiefel, 


dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be- 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtr. 3. 
Beſtellungen nach Maß, ſowie Repara⸗ 
turen werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


Gutes trockenes Klobenholz, 


à Klftr. 12 Mk., ſtets zu haben bei 
Ad. Tuchler, Leibitſch. 


Den Alleinnerkauf 


ihrer vorzüglichen hellen und dunkeln 
Lager -Biere für Thorn und Um⸗ 
gegend ſucht eine der größten und lei⸗ 
ſtungsfähigſten Brauereien Oft: und Weſt⸗ 
preußens einem thätigen, gut ſituirten Ge⸗ 
ſchäftsmanne zu übertragen. Offerten sub 
E. S. 33 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Russische 
Gummiſchuhe 


in allen Größen und Facons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Nufaugsgründe im Klavierspiel 


werden gründlichſt ertheilt. Zu erfragen 
Thorn I, Mellinſtraße 84, 2 Tr. links. 


Eins der älteſten Verſicherungsgeſellſchaften 
Deutſchlands für Haftpflicht⸗, Unfalls, 
Kranken⸗ und Invaliden, Kapital⸗ und 
Renten-, Militärdienſt⸗, Brautausſteuer⸗ und 
Kautions⸗Verſicherung, ſowie Sterbekaſſe, 
ſucht für die Plätze Thorn, Mocker, Podgorz, 
Culmſee, Schönſee und Gollub geeignete 
Perſönlichkeiten als 


Agenten. 


Anmeldungen unter F. K. poſtlagernd 
Thorn Ill erbeten. 


Meine Parzelle Stewken Nr. 50, 


10 Morgen Acker und Wieſen, 15 Minuten 
von Thorn Bahnhof II, zum Bebauen ſehr 
geeignet, bin ich willens zu verkaufen. 
W. Krüger, Beſitzer, Stewken. 
Er gebildeter junger Mann m. guter 
Handſchrift ſucht Beſchäftigung. Off. 
unter F. 6. Thorn Ill, poſtlagernd erbeten. 
R werden ſofort verlangt. 
L ehrlinge F. Dopslaff, Schuhmachermſtr., 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 


werden vielfach nachgeahmt. 
Geld nicht werthloſe Nachahmungen haben will, 
verlange ausdrücklich Fay's ächte Sodener Mineral- 
Pastillen. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral⸗ 


im Munde zergehen 


Wer für ſein 


Teltower Rübchen, 
Italien. Maronen, 
feinſte 


Aſtrachaner Zuckererbſen, 
graue oſtpr. Erbſen, 


Victoria-Schäl-Erbsen 
empfiehlt - 


J. G. Adolph. 


Friſche Auſtern 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Von heute ab: 


Graham⸗Brot 
e 


Speckfettes Noßfleiſch 


und viele Sorten wohlſchmeckender Wuyſt, 
Gerechteſtr. 30, Einsporn'ſches Haus. 


Billig! Das Pfd. 70 Pf. Billig! 
An jedem Markttage auf dem Markte, 


ſowie täglich in meiner Wohnung nicht 
polniſche oder ruſſiſche, ſondern 


deutſche Karpfen, 
ſowie die beliebten Schollen. 
Wisniewski, Coppernikusſtr. 35. 


Konſervirte Gemüſe, 
eingemadjte Früchte 


empfiehlt J. G. Adolph. 
Plättwäſche w. jaub. geplätt. Mittelitr. Apt. 


Mein Grundſtück, 


Altſtadt Ar. 39, will ich unter günſtigen 
Bedingungen verkaufen. 
Ollmann, Koſchmin. 


mit oder ohne Wohnung 
Laden, dazu, von ſofort zu verm. 
Preis mäßig. Näh. bei Frau A. Krause, 
Coppernikusſtr. 39. Ollmann. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


2 lille zu je 2 Pferden 


und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeignet, 
vermiethet Palm. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
ahl 2: von ſogleich billig zu verm. 
Röbl. Zimmer Gerberſtr. 23, parterre. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
t.-Mohnung Gerechteſtr 25, mit, a. o. 


Pferdeſtall, vom 1./1. oder 1./4. zu 
vermiethen. R. Schultz. 


ie bisher von Ne ieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 


ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Druck 


und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Zu einer 


Vorbeſprechung 


über die 


Wahl der Stadtverordneten 


laden wir die Wähler aller Klaſſen auf 
Freitag den 11. d. Mts. 
g abends 8½ Uhr 
in den großen Saal des Artushofes 
ergebenſt ein. 


Boethke. Mann. 
Martinshörnchen 


empfiehlt in verſchiedenen Größen und 
Füllungen in bekannter Güte 
J. Nowak (. Carreg's flonditorti. 


Nartinshörner * 


in befannter Qualität empfiehlt 


we. A. Dinter. 
IB. Theile dem geehrten Publikum mit, 
daß ich jetzt wieder einen tüchtigen, fach⸗ 
kundigen Werkmeiſter engagirt habe, nehme 
daher mit dem heutigen Tage meine 


vollſtändige Kuchenbäckerei 


wieder auf. 


Martinshörner 


empfiehlt in verſchiedenen Größen und 
Füllungen die Konditorei 
Rob. Schultz vorm. Gebr. Püncherd, 


Preißelbeeren 
in Zucker 
J. G. Adolph: 9 


Biere: 
Culmbacher, 
Königsberger, 
Nalz, 
engl. Porter, 
gale Ale, 
\ Britzer, 


Thorner Lagerbier, 


in Flaſchen u. Gebinden jeder Größt 
empfiehlt ; 


Max Krüger, 
Bier-Groß-Handlung Thorn, 

Seglerfirafe Nr. — 2 
Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleideß 

und Strümpfe f 
empfiehlt F. Menzel. 


Neustädter Markt 18: 
Laden nebſt Wohnung zu vermiethen⸗ 
RK. Schul 
Ein großer, heller Laden nebſt Wohnen 
iſt vom 1. April 1893 zu vermiethe 
Näheres zu erfragen bei Albert Fründ®" 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. - 
Ein frd. möbl. Gimme 


Schloßſtt. I: billig zu vermiethen 
Eine Wohnung, 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree . 
Sue ganz renovirt, iſt ſofort zu ve 


u erfr. bei S. Hirschfeld, See 
ut möbl. Wohn. m. Burſchengel. 61 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 115 
E" möbl. Zimmer nebit Kabinet 10 ö 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. I 5 
Eg. m. Zim ev m Bet. 5.3. verm. Baberfit.L- ° 


0˙ 
Mulm n Rab. f Tn 2 Herren, ma 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 


Eine herrschaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stalug 
und Remiſe iſt von ſofort Mellinſtr. = 1 
zu vermiethen. B. Fehl 
ltfabethſtr. 21 it eine EI 
wohnung, ev. möbl., zu on 
In dem Haufe Badeftrane 9 . 
0 ſofort hochparterre eine wohn, 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne "on 
im dritten Stock eine Wohnung zum 
3 Zimmern und Zubehör und ferner 
1. Oktober cr, it 
im erſten Stock eine heryſchaſth i. 
Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtub e 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im g 50 7 
erſetzungshalber it die Wohnung u 
V Herrn Amtsrichter v. Kries iert f 
vermiethen. Mellinſtraße 


Täglicher Kalender. 
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